
Fritz Hitschmann i \

F u rc h tb ar hat in den letzten Jah ren  der Tod un ter den 
W iener Gynäkologen gew üte t. Besonders waren es Schüler 
Schaulas, die ihm zum Opfer gefallen sind. Ilcrzfeld, Thaler, 
Xeumann  sind in weniger als einem Ja h r  dahingegangen, und 
wenige M onate später ist uns auch Hilschmann entrissen 
worden. Kr s ta rb  nach langer, m it Heldenmut ertragener 
K rankheit und  wurde seinem W unsche gem äß ganz still zu 
G rabe getragen.

¡•'ritz IIilsclimuuu w urde im Ja h re  1870 in Divisehau in 
Böhmen geboren, inskribierte, nachdem  er seine Gym nasial - 
Studien in P rag absolviert ha tte , an der W iener m edizinischen 
F ak u ltä t und wurde hier im Ja h re  18!>4 prom oviert. Als junger 
A rzt war er an Xolhnagels Klinik und im pathologisch
anatom ischen In s titu t Weichselbaums tä tig , und diese beiden 
M änner waren richtunggebend für Ilitschmanns weitere ä rz t
liche E ntw icklung. In  Xotlmagel sah er neben dem  u n 
erm üdlichen Forscher das ideale Vorbild der menschlichen 
Güte, der ste ten  Bereitschaft zu helfen, in Weichselbaums
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Fritz Ilitschmami 479

Schule lern te er die Gewissenhaftigkeit und das strenge kritische D enken —  
Eigenschaften, die. in Ililsclwumns C harakter von N atu r aus gelegen, auch 
seine wissenschaftlichen A rbeiten auszeichnen. Im  Ja h re  1898 tr a t  er als 
Operationszögling an die K linik Scluiula ein und w urde ¡in Ja h re  1900 zum  
wissenschaftlichen A ssistenten ernannt. E r erlangte dam it eine Stellung, 
die es bis dahin  an  einer österreichischen K linik noch n icht gegeben h a tte  
und die Schaula, der den W ert theoretischer Forschung für unsere 
Disziplin voll w ürdigte und der Ililsclunanns ganz besondere Forscher
begabung bald erkannt h a tte , für ihn schuf.

Im  Ja h re  1907 erfolgte seine H abilita tion , 1915 erh ie lt er den T itel 
eines außerordentlichen Professors.

Als Schauta im  Ja h re  1908 aus den ehrwürdigen R äum en des a lten  
allgem einen K rankenhauses, in dem  Hilschmann nu r ein winziges L abora
torium  zur V erfügung stand, in den P rach tbau  der neuen K lin ik  über
siedelte, folgte ihm  Ilitschmann, der sich dam als schon durch seine wissen
schaftlichen A rbeiten W eltruf geschaffen hatte , n icht. Den heißen W unsch, 
sein W issen auch p rak tisch  zum W olde der K ranken zu nutzen, fürch tete  
er, als Leiter der großartigen Laboratorien  der neuen K linik n ich t v e r
wirklichen zu können. Dies veran laß te ihn, trotz des dringenden Zuredens 
Schautas, auf die Stellung an der K lin ik  zu verzichten. Allein auch in der 
Folge konnte Hitschmann kein ihm  zusagendes Feld für p rak tische B e
tä tigung  finden, und  so kam  es, daß ersieh , innerlich gekränkt, im m er m ehr 
abschloß und schließlich still und  zurückgezogen lebte und sta rb .

M it Ilitschmanns Tod ha t eine Forscherlaufbahn ein vorzeitiges E nde 
gefunden, die vielleicht nicht an  äußerem  Erfolg, wohl aber an innerem  W ert 
des Geschaffenen zu einer H öhe aufstieg, die zu erreichen nur W enigen be- 
schieden ist. Schon seine ersten  A rbeiten überragen bei weitem  den D urch 
schn itt. U n ter ihnen sind besonders hervorzuheben: die erste Beschreibung 
eines dezidualen Polypen (1899) und  eine Monographie über die G angrène 
foudroyante und  die bakteriellen Schleim hautem physem e (gemeinsam 
m it Lindenthal). E s folgen w ichtige Beiträge über die V erw ertbarkeit der 
Lungenschwimmprobe, sowie eine bedeutungsvolle A rbeit über das K orpus
karzinom . In  einer kurzen M itteilung über Eklam psie im  5. M onat der 
Schwangerschaft bei Blasenmole ohne F ötus b ra c h te // ,  einen wichtigen B ei
trag  zur K lärung der Eklam psiefrage. E r konnte zeigen, daß die dam als 
allgem eine Ansicht, die Ursache der Eklam psie liege im Stoffwechsel des 
Fötus, unrichtig  ist, und daß m ir un ter dem  Einfluß der peripheren E iteile 
Eklam psie entstehen kann. 1905 gab er zusammen m it Schanta das m onu
m entale U nterrichtsw erk „T abulae gynaecologicae“ heraus, das zu einer 
Zeit, da es noch keine P ro jek tionsapparate für den U n terrich t gab, an  vielen 
K liniken der dam aligen M onarchie und des Auslandes den U n terrich t der 
norm alen und pathologischen H istologie unseres Faches, der bis dah in  sehr 
im Argen gelegen war, erm öglichte. Es zeugt von der A nerkennung, die 
Jlilschmann schon in jungen Jah ren  in der G elehrtenw elt D eutschlands 
fand, daß er bereits 1905 von Winckel die ehrende E inladung zur M itarbeit 
am  H andbuch der Geburtshilfe erh ielt. A ufgefordert von A. IV’. I'reund, dem  
hochberühm ten M eister, schrieb er m it diesem gem einsam das K ap ite l: 
„G eburtsstörungen durch verzögerten Abgang der N achgeburt“ . Die E in 
bettung  des befruchteten  Eies, die Histologie «1er E ihüllen sowie die norm ale
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480 Fritz Hitschmann f.

und pathologische A natom ie der P lazenta blieben Problem e, m it denen 
sich Hitschmann zeitlebens m it Vorliebe beschäftigte. E r hat denn auch 
auf diesem Gebiet H ervorragendes geschaffen, und  viele seiner A rbeiten 
sind grundlegend. In  seinen M appen ru h t, durchgearbeitet, aber leider u n 
veröffentlicht, ein reiches M aterial über die pathologische P lazen ta tion , 
über «las er sich w iederholt m it m ir un te rh ie lt und  aus dem  er m anche U n
klarheiten  über die U rsache des A bortus aufzuklären hoffte. E r w ar einer 
der allerersten K enner auf diesem Gebiet. Seine A rbeiten über das W achs
tum  der P lazen ta  (1902), über die H aftung  des E ies am  atypischen O rt, 
über den weißen In fa rk t der P lazen ta (gemeinsam m it Lindenthal), über 
die Syphilis der P lazenta (gemeinsam m it Volk), über die P lacen ta circum- 
valla ta , die D eportation  der Zotten, die P lacenta praev ia centralis, über 
das Chorionepitheliom  (gemeinsam m it Cristofoletti), über die P lacenta 
praevia (1905 und 1921) und  das allerle tzte W erk, das er schon sterbens
k rank  schrieb, ein noch n ich t veröffentlichtes M anuskrip t für das H a n d 
buch von Halhan-Seitz, beweisen, daß ihn dieses Them a von seinen Anfängen 
bis an sein Lebensende fesselte. U nd sicher h ä tten  wir von ihm  noch H ervor
ragendes über die Pathologie des Trophoblasten erhoffen dürfen, wenn ihn  
n ich t der Tod zu früh ereilt h ä tte .

Im  Ja h re  1904 erschien die Arbeit über die m ikroskopische Diagnose 
des A bortus, die den Beginn seiner S tudien über die M enstruation  u n d  die 
U terusm ukosa b ildet, jenes K apitel unserer Disziplin, auf dem er sich W elt
ru f erw erben sollte. D am als erte ilte  er m ir, dem jungen  Anfänger, der, erst 
vor kurzem  an  die K lin ik  eingetreten, sich bald  m it Stolz seinen M itarbeiter 
und  dann  seinen F reund  nennen durfte , den R at, die H istologie der E n d o 
m etritis  zu studieren . In  den Ja h re n  1906 und 1907 en tstanden  n u n  in 
rascher Folge unsere gem einsam en A rbeiten über die D ysm enorrhoea 
m em branacea, über die M enstruation, über die A natom ie der norm alen 
U terusm ukosa m it besonderer Berücksichtigung der M enstruation, die 
Lehre von der E ndom etritis, über U terusblutungen, denen im Ja h re  1913 
ein w eiterer B eitrag  zur K enntn is der norm alen und  entzündeten  U terus
m ukosa, die unregelm äßigen B lutungen, folgte.

W elche B edeutung diese A rbeiten  fü r die K enntnis der norm alen und 
pathologischen A natom ie des U terus, für die gynäkologische D iagnostik 
und  speziell für die Therapie der U terusblutungen haben, m uß in dieser 
M onatsschrift, die ihm  A . Martin s te ts  bereitw illig zur Verfügung ste llte  
und  zu deren treuen  M itarbeitern Hitschmann gehörte, n ich t hervorgehoben 
werden. Sie sind von den G rößten unseres Faches a ls  um stürzend  und  re 
vo lu tionär bezeichnet w orden und  haben bew irkt, daß die B ehandlung der 
U terusblutungen in  ganz neue B ahnen gelenkt w urde. Ih re  Ergebnisse 
sind, zum  Teil m it den O riginalabbildungen, in alle H and- und  Lehrbücher 
der norm alen und  pathologischen A natom ie, Gynäkologie und G eburtshilfe 
aufgenom m en worden.

N ach Abschluß dieser Reihe von A rbeiten folgt eine längere Pause. 
E s w ar dies die Zeit, in  der er in  seiner V erbitterung n ich t rech t die F reude 
am  Forschen fand, es t r a t  dazu vielleicht auch das stolze Gefühl, n ich t mit. 
K leinem  und  U nbedeutendem  kom m en zu dürfen, nachdem  er der W issen
schaft so Großes gegeben. D azu kam , daß in  den le tz ten  Ja h re n  seine ge
schw ächte G esundheit ihm  das A rbeiten erschwerte.
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So vergehen denn einige Jah re , bis w ieder eine A rbeit von ihm  erscheint. 
Es ist dies die bei K arger in Berlin erschienene M onographie über die 
P laeen ta  praevia, die bei vielen Fachkollegen uneingeschränkte Zustim 
m ung fand, von anderen in E inzelheiten n icht akzeptiert, überall aber m it 
der Hitsehmann gebührenden Achtung aufgenommen w urde. Mit der ihm 
eigenen Gewissenhaftigkeit und G ründlichkeit h a t er darin  alles von a n a 
tom ischen und  klinischen Fragen W ichtige aufgenommen und dam it ein 
W erk von bleibendem  W ert geschaffen, das für die künftige P rävia- 
forschung unentbehrlich sein w ird. E ine weitere groß angelegte Studie 
über Blasenmole und  Chorionepitheliom  vollendete er kurz vor 
seinem Tode.

E s w ar Hitsehmann nicht beschieden, einen W irkungskreis zu finden, 
in  dem  er sich n icht n u r als Forscher und Lehrer, sondern auch klinisch 
betätigen konnte. Vergeblich h a tte  n icht nu r Schauta, sondern auch seine 
F reunde und  Kollegen ihn an der K linik halten  wollen, vergeblich h a tte  
ich mich bei Schauta bem üht, ihm  einen größeren klinischen W irkungskreis 
zu schaffen; es w iderstrebte Schauta, die seltene Begabung Hitschmanns 
fü r die W issenschaft in prak tischer B etätigung zu vergeuden; vergeblich 
h a tte  ich in stundenlangen Gesprächen Hitsehmann gebeten, seine einzig
artige S tellung, die ihm  eine überragende A uto ritä t nicht n u r im wissen
schaftlichen Leben W iens, sondern u n te r den Gynäkologen der ganzen 
W elt verschaffte, n ich t zu verlassen. E s is t der tragische K onflikt seines 
Lebens, daß ihm  sein Forscherruhm  nicht genügte. Dies ist der G rund, 
weshalb er sich zurückzog und schließlich ein einsames Leben füh rte  und 
einsam  starb .

Als Mensch war Hitsehmann, tro tzdem  er sich seines W ertes bew ußt 
w ar, einfach und  bescheiden, von G rund aus ehrenhaft, ein verläßlicher 
F reund  in allen Lebenslagen, ein unerm üdlicher Arbeitsgenosse. E s gab 
M onate, in denen, nach Erledigung der laufenden, w ahrlich n icht geringen 
A rbeiten im Laboratorium , wissenschaftliche A rbeit, das M ikroskopieren, 
das N iederschreiben des Gefundenen, seine einzige E rholung bildeten, und 
dies will n ich t wenig sagen. D enn Hitsehmann arbeitete  nicht leicht. E in 
F eind jener journalistischen A rt der sogenannten w issenschaftlichen A rbeit, 
die spielend m it N ichtigkeiten Spalten  füllt, überlegte er jedes W ort, bevor 
er es hinsetzte. "Wie er im Leben durchaus anständig, gewissenhaft und  
verläßlich war, so w ar er es auch in seinen Arbeiten. Jedes W ort s teh t an  
seinem P la tz  und nichts, was er schrieb, is t Spekulation oder P hantasie . 
Neidlos frem de Leistungen anerkem iend, wenn sie es verdienten, forderte 
er von anderen dieselbe Gewissenhaftigkeit, die seine A rbeit auszeichnet. 
E r  konnte sehr scharf sein in seinem U rteil über A rbeiten, denen eine exakte 
G rundlage fehlte, über „voreilige“ M itteilungen, und  er bezeichnete diese 
A rt zu arbeiten , die ja  leider heute im m er m ehr um  sich greift, w iederholt 
als wissenschaftliche Farce.

Wie er m it dem  Lobe frem der Leistungen nicht geizte, so erfreute ihn 
auch auf der H öhe seines Rufes die A nerkennung der Großen unserer W issen
schaft, und  es mögen die schönsten M omente seines Lebens gewesen sein, 
a ls am  Morgen nach unserem  V ortrag  über die E ndom etritis und  die Men
strua tion  auf dem D resdner K ongreß Rosthorn ihm  in seiner im pulsiven 
A rt m it dem  A usru f: „P oeta lau rea tu s“ , beide H ände entgegenstreckte,
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482 Fritz Hitschmann f. — Tagesnachrichten.

als bald darauf auch Ihimm  an unseren F rühstückstiseh  tra t m it den W o rte n : 
„ Ih r  Ö sterreicher h ab t diesmal den Vogel abgeschossen.“

T ro tz seiner nüchternen  S elbstkritik  war Hitschmann von einer seltenen 
Begeisterungsfähigkeit. H a tte  er in einem P räpara t etwas Neues, In teressan
tes gefunden, so w urde er n ich t m üde, es zu zeigen. W ar ihm  bei der Be
trach tung  eines P räp ara tes  eine neue Idee aufgegangen, so zögerte er m it der 
V eröffentlichung und  ließ sich seine Befunde von au to rita tiv e r Seite be
stätigen, bevor er aus ihnen weitgehende Schlüsse zog. D ie bedeutendsten 
A natom en und  H istologen W iens fragte er um  ihre Meinung, wenn er Neues 
gefunden h a tte ;  e r  scheute sich n icht, auch als reifer Mann und auf der Höhe 
seiner K enntnisse, zu ihnen zu gehen und  sie um  R a t zu fragen. E r ging 
hin, um  von ihnen  zu lernen, —  und  wenn er sie verließ, h a tte  er sie belehrt. 
So sicher es w ahr ist, daß w ir Gynäkologen uns unsere norm ale und  p a th o 
logische A natom ie u n d  H istologie zum  großen Teil se lbst geschaffen haben, 
ohne die Hilfe der F achanatom en und -histologen, so sicher m uß Hitschmann 
einer der B egründer der norm alen und  pathologischen H istologie unseres 
Faches genannt werden. Mit den grundlegenden F ragen  der norm alen A na
tom ie und  Physiologie der weiblichen Geschlechtsorgane, m it den w ichtigsten 
K ap ite ln  der geburtshilflich-gynäkologischen K lin ik  bleibt Hitschmanns 
N am e auf ewige Zeiten verknüpft. Adler.

Tagesnachrichten.
Die S tad t D uisburg hat Ende Mai einen sehr sta ttlichen  N eubau für 

ein M ütter- und Säuglingsheim  eröffnet, zu dem eine p rivate  S tiftung die 
finanzielle Möglichkeit geboten hat. Dr. Victor Zimmermann wird die 
W öchnerinnenabteilung leiten, Prof. Thomas die Säuglingsabteilung. W ar 
es bisher als sehr ernster Mangel em pfunden worden, daß die so schnell 
zum G roßindustriezentrum  sich auswachsende S tad t einer solchen F ü r
sorgeanstalt für die w erdenden M ütter entbehren m ußte, so d räng te  der 
bedauerliche Z ustand der N eugeborenen-M ortalität des ersten Lebens
jahres (bis zu SO0/«) nach energischer Abhilfe. Durch entsprechende B e
lehrung soll hier auch außerhalb  des Hauses durchgreifende Anregung 
gegeben werden.

Die Schriftleitung der Zeitschrift fü r G eburtshilfe h a t nach dem Tode 
Hofmeiers H err G eheim rat Stöckel in Berlin übernomm en.
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